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Studientag Bischofskonferenz

Ordensfrauen

Teilnehmer:

Mitglieder der Bischofskonferenz, Bischofsvikare für

Ordensleute, Mitglieder des Präsidiums der Frauenorden

Osterreichs, Vorsitzende der Regionalkonferenzen der

Diözesen.

Der Studientag wurde durch die Osterreichische Bischofskonfe

renz einberufen. Es ging darum, wichtige Elemente für das

Ordensleben in Osterreich in Anschlui3 an die Weltbischofs

synode uber das “Gottgeweihte Leben und seine Sendung in Kir—
che und Welt” in Rom 1994 aufzuzeigen.

Nicht die Darstellung der Vergangenheit war gefragt, sondern
gemeinsame Uberlegungen über Orientierungen, die es dem

Ordensleben ermoglichen sollen, auch in Zukunft im vollen Ma8
seine authentische Sendung zu erfüllen.

In erster Linie stand die Spiritualität des Ordenslebens urn

Vordergrund, das nicht gesehen werden kann ohne Treue zur Bot
schaft des Evangeliums, die Treue zum Grundungscharisma des
Ursprungs und im ständigen Hören auf die Erfordernisse der

gegenwärtigen Stunde.

Em Bericht - Zahien und Fakten - über die personelle Situati

on in den Ordensgemeinschaften und deren Werken war gefolgt
von Ausfuhrungen, die die Spiritualität der Berufungspastoral,
die Aus— und Fortbildung der Ordensfrauen und die Schwestern

seelsorge ins Blickfeld rückte.



Weiterftthrung der Werke und die damit verbundenen Probleme

wurden ebenso ehrlich aufgezeigt, wie neue Wege in der Pasto
ral, Exerzitienbegleitung, das sozial-caritative Engagement
und die Hospizbewegung.

Es fehiten auch nicht die Erwartungen der Schwestern an die

Bischöfe und umgekehrt auch die Erwartungen der BischOfe an

die Schwestern.

Das Ergebnis? - Es war em Anfang, wo gewissermai3en Schienen
geiegt wurden, auf denen weitergearbeitet werden soil.

Angeregt wurden “Nachdenkgruppen”, die die Arbeit der Synode
auch in den Frauenorden in Erwartung des Schlu8dokumentes
fortsetzen sollen. Wie allerdings dem konkreten Nachwuchsman
gel abgeholfen werden könnte, dafür ist noch kein “Rezept” ge
funden.

Wohi wurde darauf hingewiesen, daiS im aligemeinen wenig über
das Ordensleben als soiches bekannt ist bzw. gesprochen wird.

Dies trifft auch die Ausbildung der Priester.

Diese genannte Arbeitstagung verlief in einem offenen und har
monischen Klima.
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Kardinal Groër verzichtet auf
Vorsitz der Bischofskonferenz

Nach seiner Wiederwahl hat Kardinal Dr. Hans Hermann Groër am

Donnerstag, dem 5. April 1995 auf das Amt des Vorsitzenden der

Osterreichischen Bischofskonferenz verzichtet.

Der Grazer Diözesanbischof Dr. Johann Weber wurde zum neuen

Vorsitzenden der sterreichischen Bischofskonferenz gewhlt

und wird die Pressekonferenz am 7. April leiten.
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ASYLRECHT

Die Osterreichische Bischofskonferenz hat sich in ihrer Früh
jahrskonferenz mit den in Osterreich geltenden Ausländerge
setzen befa6t. Mit Genugtuung wird das Vorhaben einer Novel
lierung des Aufenthaltsgesetzes zur Kenntnis genommen. Viele
Erfahrungen und Anregungen kirchlicher Einrichtungen wurden in
den neuen Gesetzesentwurf aufgenornmen, eine Verbesserung des
Aufenthaltsverfahrens auslndischer Mitburger ist damit in
Aussicht.

Die Bischofskonferenz sieht dennoch Anlaf3 zu grof3er Sorge. Die
Erfahrungen der letzten zweieinhaJ.b Jahre haben gezeigt, daB
das geltende Asylgesetz dem voikerrechtlichen Standard nicht
you entspricht und nicht alien Asyiwerbern eine humane
Behandlung gewàhrieistet.

Kirchliche Einrichtungen der Fluchtlingshilfe, die Caritas und
die Kommission Justitia et Pax haben auf diese Situation mehr
mals hingewiesen. In ebensoicher Weise hat erst vor wenigen
Wochen das UN-FlUchtlingshochkommissariat auf Mangel im oster
reichischen Asylgesetz und dessen Volizug hingewiesen.

Die Osterreichische Bischofskonferenz fordert die politisch
Verantwortlichen auf, des geitende Asyigesetz wieder dem vöi
kerrechtiichen Standard you anzupassen.

Erst em verändertes Asyigesetz fUhrt zu einer menschenwUrdi
gen Behandlung der Asylsuchenden und jener Roile österreichs,
für die unser Land auch in schwierigen Zeiten des Ost-West
Konfliktes international grol3e Anerkennung gefunden hat.



Die OBIC möchte nicht zuletzt jenen Einrichtungen in den Kir—

chen, engagierten Flüchtlingsgruppen und Pfarrgemeinden dan-
ken, die groi3artiges Engagement für Asyiwerber und Schutzbe—

durftige leisten. Ebenso danken die Bischöfe den vielen Mitar
beitern in Behörden, die sich trotz grol3er Arbeitsiast urn
einen humanen Volizug der Ausländergesetze bemUhen. Gerade
diese groi3en Belastungen zeigen, dal3 das österreichische

Asylrecht einer Reform bedarf.

Wir danken dem scheidenden Herrn Bundesminister Dr.Franz

Lschnak für seine bisherigen Bemühungen unter nicht immer
leichten Urnstnden. Vom neuen Ressortchef und der bereits

eingesetzten Arbeitsgruppe erwarten wir eine rasche Abnderung
des Asylgesetzes im Sinne der vorgelegten Argumente.
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JAHRTAUSENDWENDE

In wenigen Jahreri wird die Menschheit die Schwelle zum dritten
nachchristlichen Jahrtausend überschreiten. Das bedeutet Erin
nerung an das Koninien des Erlösers in die Welt vor 2000 Jahren.
Die Kirche und die ganze Christenheit ist eingeladen, dieses
Jubilum festlich zu begehen, sich Rechenschaft zu geben Uber
die zuruckgelegte Wegstrecke und die Verkundigung der Frohen
Botschaft weiterzutragen ins dritte Jahrtausend.

Papst Johannes Paul II. hat in einem eigenen Apostolischen
Schreiben “Tertio Millennio Adveniente” für die gesamte Welt
kirche em geistliches Programm für die verbleibenden Jahre
vorgelegt. Auch die österreichischen Diözesen wollen diesen
Weg mitgehen. Zur Koordinierung hat die Osterreichische Bi
schofskonferenz eine Arbeitsgruppe unter der Leitung des Vor
sitzenden der ARGE Pastoralamtsleiter, Msgr.Dr..Alois Schwarz,
eingesetzt.


